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Vorwort 
 
Zum 16. Mal laden die BDEW-Landesgruppe Mitteldeutschland, die DVGW-
Landesgruppe Mitteldeutschland, die Stadtwerke Erfurt und die Fakultät Bauingenieur-
wesen und Konservierung/Restaurierung der Fachhochschule Erfurt zum Thüringer 
Wasserkolloquium nach Erfurt ein. Mit ausgewählten Referenten und einem großen 
Fachpublikum wollen wir in diesem Jahr wieder gemeinsam aktuelle Fragen der Was-
serwirtschaft in Deutschland erörtern.  
Aus dem technischen Bereich stehen die Aufgaben der Sanierung und der damit häufig 
gekoppelten Verbesserung oder notwendigen Optimierung unserer Wasserversorgungs-
systeme im Fokus der Vorträge. Die Neuerungen im DVGW-Regelwerk werden ebenso 
präsentiert wie die momentane Situation der fachlichen Aus- und Fortbildung, die maß-
geblich zur Aufrechterhaltung der hohen Kompetenz unserer Mitarbeiter beiträgt. 
Rechtliche Themen, wie die kartellrechtliche Missbrauchsaufsicht, die von der Bundes-
regierung nun der Regulierung der Wasserwirtschaft vorgezogen wird, oder die Novel-
lierung der Trinkwasserverordnung werden sicherlich thematisiert werden.  
Sie sind auch dieses Jahr wieder herzlich eingeladen, an dem Gedanken- und Informati-
onsaustausch im Rahmen der Vortrags- und Diskussionsrunden aber auch während der 
zahlreichen Pausengespräche teilzunehmen und Ihre Themen gemeinsam mit den Teil-
nehmern zu erörtern. Der Erfahrungsaustausch und die Informationsverbreitung, wie sie 
das Thüringer Wasserkolloquium auf diese Weise bietet, tragen maßgeblich dazu bei, 
dass auch weiterhin der hohe Qualitätsstandard der Wasserversorgung in Deutschland 
gesichert werden kann. 
Als Veranstalter sind wir angenehm überrascht und sehr erfreut, dass die Vortragsreihe 
wiederum - auch weit über die Grenzen hinaus - eine Vielzahl an Teilnehmern angezo-
gen hat und sind sicher, dass das diesjährige Thüringer Wasserkolloquium zu einem 
Erfolg werden wird. Im Namen der veranstaltenden Einrichtungen möchte ich ganz be-
sonders den Referenten, die wesentlich zu diesem Erfolg beitragen, für ihre Bereitschaft 
zur Vorbereitung und Präsentation der interessanten Vorträge danken. Weiterhin sind 
wir den ausstellenden Unternehmen, die in diesem Jahr so zahlreich wie noch nie ihre 
Erzeugnisse, Technik und Literatur präsentieren und so das Kolloquium bereichern, sehr 
verbunden. Für die hervorragende organisatorische Arbeit vor und auch besonders wäh-
rend der Veranstaltung gilt unser ganz besonderer Dank allen Mitarbeiter/innen und 
Studierenden. 
Erfurt, im März 2011  Volker Spork 
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Dipl.-Ing. Petra Hecht 
Thüringer Fernwasserversorgung, Erfurt  
 
Optimierung der Fernwasserversorgung Ostthüringen -  
Technologie und Bau 
 
Veranlassung 
Nach mehreren externen und internen Untersuchungen hat sich die Thüringer Fernwas-
serversorgung im April 2008 entschieden, zur Optimierung der Fernwasserversorgung 
in Ostthüringen die Vorzugsvariante „Alleinversorgung aus der Talsperre Leibis/Lichte“ 
umzusetzen. Der zwischen dem Freistaat Thüringen und der Thüringer Fernwasserver-
sorgung in 2008 abgeschlossene öffentlich-rechtliche Vertrag regelt den Zeitrahmen 
und die Finanzierung. 
Zielstellung 
Im Zeitrahmen 2009 bis 2012 sind alle erforderlichen Maßnahmen zur Optimierung der 
Fernwasserversorgung in Ostthüringen mit einem Gesamtvolumen von 54 Millionen 
EUR netto zu realisieren. Die Förderung durch das Land Thüringen beträgt maximal 32 
Millionen EUR netto. Mit Fertigstellung der Voraussetzung zur Alleinversorgung aus 
der Talsperre Leibis/Lichte ist der Rückbau der Trinkwasseraufbereitungsanlage (TWA) 
Dörtendorf geplant. Mit Außerbetriebnahme der TWA Dörtendorf werden die Trink-
wasserschutzzonen des Talsperrensystems Weida aufgehoben und eine freizeitliche 
Nutzung möglich.  
Inhalt 
Zurzeit erfolgt die Versorgung von Ostthüringen mit Fernwasser  über eine sogenannte 
„Zweibeinversorgung“. Dabei werden im Mittel 15 Tm³ pro Tag in der TWA Zeiger-
heim und 25 Tm³ pro Tag in der TWA Dörtendorf aufbereitet und über die bestehenden 
Netze und Pumpwerke verteilt. Die Aufbereitung des Rohwassers aus dem Talsperren-
system Weida ist sehr aufwendig und kostenintensiv. Künftig soll die gesamte Fernwas-
serversorgung mit Rohwasser aus der Talsperre Leibis/Lichte, welches in der TWA 
Zeigerheim aufbereitet (im Jahresmittel 40 Tm³ pro Tag) und über bestehende und noch 
zu erweiternde Fernwasserleitungen und Pumpwerke verteilt wird, erfolgen.  
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Erste Voraussetzung zur Umsetzung des Konzeptes war die Fertigstellung der Maß-
nahme „Rehabilitation TWA Zeigerheim“. Die Realisierung der Maßnahme erfolgte in 
der Zeit 04/2007 bis 01/2010 und wurde mit öffentlichen Mitteln vom Land Thüringen 
kofinanziert. Der Probebetrieb sowie eine Leistungs-fahrt der Gesamtanlage wurden in 
2010 erfolgreich absolviert. Die Trinkwasseraufbereitungsanlage Zeigerheim hat den 
Nachweis zur Aufbereitung der erforderlichen Trinkwassermengen erbracht.  
  
Abkürzungen:  
TWA  –  Trinkwasseraufbereitungsanlage  PW  –  Pumpwerk 
HB  –  Hochbehälter     KB  –  Komplexbauwerk 
PW  –  Pumpwerk      BEV –  Be- und Entlüftungsventile 
TS  –  Talsperre 
  97
Zur Optimierung der Fernwasserversorgung sind unter Beachtung der ständigen Beibe-
haltung einer stabilen und sicheren Fernwasserversorgung weitere 18 Teilmaßnahmen 
zu realisieren. Als wesentliche Maßnahmen sind die Herstellung des Ringschlusses zwi-
schen dem Schwarza- und dem Weidasystem mit einer 8,3 km langen Fernwasserlei-
tung (FWL) B DN 800 zwischen Triptis und Forstwolfersdorf, die Erweiterung der vor-
handenen Pumpwerke in Kolba und Weira sowie der Neubau des Pumpwerkes Döblitz 
zu nennen.  
Realisierungsstand 
Im ersten Quartal 2011 werden die Maßnahmen Verlängerung FWL B, Umrüstung der 
Pumpwerke Kolba und Weira sowie die Leistungen an der FWL C und zur  Umrüstung 
des Hochbehälters Staitz fertig gestellt, bis August 2011 das Pumpwerk Döblitz. 
Die Maßnahmen zur Rohwasserleitung Hainberg bis TWA Zeigerheim sollen planmä-
ßig nach europa-weiter Ausschreibung im Zeitraum von März bis Oktober 2011 reali-
siert werden. Im selben Zeitfenster sind alle noch erforderlichen wesentlichen Leistun-
gen in der TWA Zeigerheim abzuschließen, sodass der Probebetrieb der Alleinversor-
gung Anfang 2012 gestartet werden kann.  
Bis dahin ist auch die Fertigstellung des Komplexbauwerkes Dörtendorf, welche sich 
seit August 2010 in der Realisierung befindet, vorgesehen.  
        
Trasse Fernwasserleitung B        Rohrgraben Fernwasserleitung B 
   
Pumpwerk Kolba        Pumpwerk Weira 
Im östlichen Punkt des Ringsystems wird bis 2011 ein Verteilungsknoten – das Kom-
plexbauwerk – in Dörtendorf errichtet. Hier besteht die Möglichkeit, das Ringsystem 
variabel zu bewirtschaften und ein stabiles und sicheres Versorgungsmanagement um-
zusetzen. Zur Gewährleistung der Wasserversorgung während eines Havarie- und Stör-
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falles sind Erweiterungen von Hochbehälterkapazitäten an den Stand-orten der TWA 
Zeigerheim und des vorhandenen Hochbehälters Staitz erforderlich. Diese werden bis 
Mitte 2012 realisiert. Des Weiteren werden zur Verkürzung der Havariezeiten auf der 
zirka 40 km langen Fernwasserleitung C zusätzlich drei Absperr- und Entleerungsmög-
lichkeiten errichtet sowie im Bereich der Rohwasserleitung vom Rohwasserstollenaus-
gang der Talsperre Leibis/Lichte bis zur TWA Zeigerheim eine partielle Redundanz im 
Bereich schwierig zugänglicher Trassenabschnitte durch die Verlegung eines parallelen 
Rohrleitungsabschnittes hergestellt. 
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Generalplanung aktuell: Analyse und Optimierung von Wasser-
versorgungssystemen 
 
Wasserversorgungssysteme sind sich ständig wandelnden äußeren Einflüssen ausge-
setzt. Insbesondere die meteorologischen und demografischen Veränderungen haben 
Auswirkungen auf diese Systeme. Aber auch die kontinuierliche Verbesserung der vom 
Gesetzgeber vorgeschriebenen Wasserbeschaffenheit erfordert Anpassungsmaßnahmen. 
Weiterhin ermöglicht der technische Fortschritt Optionen zur technologischen und wirt-
schaftlichen Optimierung.  
Als geeignetes Mittel zur Reaktion auf die v.g. äußeren Einflüsse dienen strategische 
Langzeitplanungen in Form von Generalplänen. Sie bieten den Wasser-
versorgungsunternehmen Planungssicherheit und gewährleisten den optimierten Einsatz 
der verfügbaren Mittel. 
H.S.P arbeitet seit nunmehr zwei Jahrzehnten in diesem Bereich. Dabei konnte ein ho-
hes Maß an Erfahrungen und Know-how erworben werden. Die Anwendung leistungs-
starker Planungssoftware erweitert den möglichen Bearbeitungsbereich eines General-
planes. Durch standardisierte umfassende Bestandsaufnahmen und hydraulische Model-
lierungen ist eine tiefgreifende Analyse und Beurteilung von Versorgungsnetzen mög-
lich. Darauf aufbauend kann eine Vielzahl von Ausbaulösungen hydraulisch geprüft 
werden.  
Wasserchemische Berechnung zur Calciumcarbonatsättigung sowie zur Beurteilung der 
Korrosionswahrscheinlichkeit und Betonaggressivität von Wässern zeigen die Auswir-
kungen hydraulisch realisierbarer Ausbauvarianten auf die Wasserbeschaffenheit.   
Durch eine betriebswirtschaftliche Prüfung der möglichen Ausbauvarianten gemäß der 
LAWA-Richtlinie sind die verschiedenen technologisch realisierbaren Ansätze direkt 
vergleichbar. Dabei kann H.S.P zur Kostenermittlung auf ein breites Repertoire an Ver-
gleichsprojekten zurückgreifen und so eine hohe   Berechnungsgenauigkeit gewährleis-
ten.  
Ein funktionales strategisches Konzept, die zeitliche Einordnung und die monetäre Be-
wertung erforderlicher Ausbau- und Sanierungsmaßnahmen sind das Ergebnis der Pla-
nungen. 
Die wesentlichen Inhalte und der Aufbau einer Generalplanung werden in der nachfol-
genden Abbildung 1 kurz zusammengefasst:  
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Abbildung 1: Inhalte einer Generalplanung 
Im folgenden Vortrag wird auf interessante ausgewählte Ergebnisse einer aktuellen Ge-
neralplanung, welche für den Wasserverband Nordhausen angefertigt wurde, eingegan-
gen.  
Fortschreibung des Generalplanes für den Wasserverband Nordhausen 
 
Abbildung 2: Verbandsgebiet des WVN 
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Eckdaten des Verbandsgebietes: 
 Größe des Versorgungsgebietes: 600 km2 
 Versorgung von 82.000 Menschen 
 Wasserabgabe pro Jahr: ca. 3,2 Mio. m3 
 34 Brunnen, 29 Quellen und 1 Talsperre  
 3 Wasserwerke  
 46 Pumpwerke 
 42 Hochbehälter 
 850 km Rohrleitungsnetz 
Ausgangssituation 
Die Untersuchung der Wasserbeschaffenheit der Dargebote ergab, dass das Wasser ei-
niger Dargebote nicht den Anforderungen der TrinkwV entspricht. Unstetige Schüt-
tungsmengen oder die geringe Größe einzelner Dargebote machen eine wirtschaftliche 
Aufbereitung nicht möglich. Somit wurde beschlossen, diese Dargebote aus der Versor-
gung zu nehmen, den Vernetzungsgrad im Verbandsgebiet zu erhöhen und Wasser der 
großen Nordhäuser Dargebote bedarfsgerecht zu verteilen.   
Weiterhin ist bei einigen Dargeboten durch örtliche Anhydrit-Vorkommen eine erhöhte 
Sulfat-Härte vorhanden. In Folge dessen wird die Bevölkerung mit teilweise sehr unter-
schiedlichen harten Wässern versorgt. Das ist in einem Verbandsgebiet nicht unproble-
matisch und bringt Risiken bei der unkontrollierten Mischung im Netz.   
Die Gesamttrinkwasserbilanz ohne die abzulösenden Dargebote ergab, dass immer noch 
ausreichend Wasser verfügbar ist.   
 
 Lastfall  
Fördermenge 
[m³/d]  
Wasserbedarf 
[m³/d] 
  
Deckung  
[m³/d] 
 Mittelwert  20.800  -15.100  = 5.700  
 Maximalwert  23.700  -22.500  = 1.200  
                         *Werte sind gerundet 
Zur bedarfsgerechten Verteilung ist aber eine Umstrukturierung des Versorgungssys-
tems erforderlich. Zur Umstrukturierung des Verbandsgebietes sind Ausbaukonzepte zu 
jeder Gruppenwasserversorgung mit insgesamt 32 Untervarianten (unter Beachtung der 
technischen Realisierbarkeit) erarbeitet und gemäß der LAWA-Richtlinie betriebswirt-
schaftlich miteinander verglichen worden.  
Allgemeine Ergebnisse: 
 Eine Netzstruktur zur bedarfsgerechten Wasserverteilung  
 Verbesserung der Wasserbeschaffenheit durch Senkung der Härte 
 Ablösung von 13 sanierungsbedürftigen Hochbehältern  
 Senkung der Kosten für den Wassertransport 
 Erhöhung der Versorgungssicherheit durch verbesserten Vernetzungsgrad 
Im Ergebnis des Generalplanes entsteht eine Prioritätenliste zur zeitlichen   Einordnung 
erforderlicher Baumaßnahmen sowie eine Einschätzung des jeweiligen Investitionskos-
tenbedarfes. Auf ausgewählte Ergebnisse wird im Folgenden detailliert eingegangen. 
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Beispiel 1: Optimierung der Wasserversorgung von Nordhausen 
Abbildung 3: Schematische Darstellung Ist- und Sollzustand VG Nordhausen 
Durch das Erzwingen einer gerichteten Strömung in dem Doppelleitungssystem der 
Stadt kann eine verbesserte Fluktuation im Netz erreicht werden. Weiterhin ist mit einer 
Minderung von Trübungserscheinungen durch die gerichtete Strömung zu rechnen. 
Mit dem Bau einer neuen Druckerhöhungsanlage und der Umbindung im Zuge eines 
Neubaus des Hochbehälters Brommelsberg sind ca. 10.000 €/a Energiekosteneinspa-
rung realisierbar. Gemäß Ausbauvorschlag wird zukünftig nur noch der erforderliche 
Teil des Wassers mit der neuen Druckerhöhungsanlage auf das Druckniveau des HB 
Harzrigi gehoben.  
Die Überprüfung der erforderlichen Kapazität der Hochbehälter ergab, dass 4.400 m³ 
Speichervolumen nicht mehr benötigt werden. Folglich ist ein erhebliches Einsparungs-
potenzial bei der Sanierung bzw. dem Neubau der Hochbehälter gegeben.  
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Beispiel 2: Umstrukturierung zur Ablösung von Dargeboten  
Eine Maßnahme von höchster Priorität zur Sicherung einer regelkonformen Versorgung 
war die Planung der Ablösung der Brunnen Helenhof und des Quellgebietes Langes Tal 
in der GWV Bleicherode. Grenzwertige Arsenkonzentrationen mit unbestimmter Ten-
denz, biologische Befunde und erhöhte Trübungserscheinungen machten eine vorgezo-
gene Bearbeitung erforderlich. Weiterhin müssen auf Grund des Baues einer Landstraße 
die Bohrbrunnen Kohnstein aus der Versorgung genommen werden. 
Es wurden verschiedene Varianten erarbeitet, hydraulisch geprüft und betriebswirt-
schaftlich miteinander verglichen. Ziel war es, das Gebiet mit Wasser aus den großen 
Nordhäuser Dargeboten zu versorgen.  
In Abbildung 4 sind die abzulösenden Dargebote rot dargestellt. Die Kapazität der eben-
falls rot dargestellten Wasserleitung reicht nicht aus, um die notwendige Wassermenge 
für Bleicherode überzuleiten. Bei einem schlichten Ausbau der v.g. Leitung kommt es 
hydraulisch bedingt zu Druckabfällen in zwei Ortschaften. Weiterhin entsprechen die 
bestehenden Druckerhöhungsanlagen nicht den Anforderungen und müssten umgebaut 
werden. Verschiedene alternative Lösungsansätze wurden untersucht und sind in den 
folgenden Abbildungen 5 bis 8 dargestellt: 
 
Abbildung 4: Darstellung des Versorgungsystems mit den abzulösenden Dargeboten 
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Untersuchte Varianten: 
 
Abbildung 5: Ausbauvariante 1, Versorgung über die GWV Großwechsungen 
 
Abbildung 6: Ausbauvariante 2, Ringschlussbildung Versorgung über die GWV Groß-
wechsungen und die GWV Wolkramshausen 
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Abbildung 7: Ausbauvariante 3 Versorgung über die GWV Wolkramshausen 
 
Abbildung 8: Vorzugsvariante technisch und wirtschaftlich optimierte Ausbaulösung 
durch Vermaschung des Versorgungssystems 
Die untersuchten Varianten 4 und 2.1 wurden in den Abbildungen nicht aufgeführt, da 
diese lediglich geänderte Volumenstromverteilung bei der Überleitung beinhalten, im 
Ergebnis jedoch wirtschaftlich unvorteilhaft waren. 
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Abbildung 9: hydraulisches Modell der Vorzugsvariante  
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Abbildung 10: Kostenvergleich der untersuchten Ausbauvarianten  
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Abbildung 11: Schematische Darstellung der Vorzugslösung  
Das gewählte Ausbaukonzept bringt eine Erhöhung der Versorgungssicherheit durch 
Ringschlussbildung und eine verbesserte Durchströmung von Endsträngen auf dem 
Transportweg mit sich. Die niedrigen jährlichen Kosten der gewählten Ausbaulösung 
resultieren aus günstigen hydraulischen Bedingungen sowie der verstärkten Nutzung 
kostengünstiger Wasservorkommen. Große Teile der Maßnahme sind in 2010 bereits 
geplant und baulich umgesetzt worden, sodass die Ablösung der kritischen Dargebote 
bereits im Jahr 2011 erfolgen kann. 
Beispiel 3: Mischen von Wässern unterschiedlicher Beschaffenheit 
Die Dargebote im Verbandsgebiet weisen extrem unterschiedliche Sulfatkonzentratio-
nen auf. Sulfat, das Anion der Schwefelsäure, wirkt korrosionsfördernd und verhindert 
die Bildung von Schutzschichten. Schwankende Konzentrationen, beispielsweise verur-
sacht durch die unkontrollierte Mischung im Netz, verschärfen diese Eigenschaft weiter. 
Umstrukturierungsmaßnahmen machten teilweise die Mischung von Wässern unter-
schiedlicher Dargebote notwendig. Auch zur Erhöhung der Versorgungssicherheit ist es 
vorteilhaft, Wasser bereitzustellen, das unbedenklich im Netz mischbar ist. Da die stark 
differierende Sulfat-Härte im untersuchten Gebiet großen Einfluss auf die Mischbarkeit 
der Wässer hat, ist eine Verbesserung der Wasserbeschaffenheit durch Senkung bzw. 
Angleichung der Sulfat-Härte verschiedener Wässer zu forcieren. In dem in Abbildung 
12 dargestellten Bereich des Verbandsgebietes sind Konzentrationsschwankungen zwi-
schen 19 bis 247 mg/l möglich. 
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Abbildung 12: Schematische Darstellung des Ist-Zustandes des untersuchten Gebietes 
Als geeignete Lösung ist das Mischen der Wässer mit unterschiedlicher Beschaffenheit 
in großen Behältern mit konstanten Mischungsverhältnissen zu nennen. Im untersuchten 
Gebiet ist eine deutliche Verbesserung der Bedingungen realisierbar.  
Anstelle der Sanierung eines großen Hochbehälters einschließlich seiner Anschlusslei-
tung wird ein neuer Hochbehälter gemäß Abbildungen 13 gebaut werden, in dem die 
Wässer der Brunnen Ellrich und Teichstraße konstant gemischt werden. 
Mit der Maßnahme sind konstante Sulfat-Konzentrationen in Niedersachswerfen und 
der GWV Gudersleben zu gewährleisten. Darüber hinaus ist es möglich mit einer weite-
ren Vernetzung des Gebietes durch die Anbindung an den Hochbehälter Hesseröder 
Berg 25 m³/h sulfatarmes Wasser für eine zentrale Mischung bereit zu stellen (siehe 
Abbildung 14).  
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Abbildung 13: Schematische Darstellung zum Ausbau des untersuchten Gebietes 
 
Abbildung 14: Schematische Darstellung zur Organisation einer zentralen Mischung am 
Hochbehälter Hesseröder Berg 
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Unter Verwendung des überschüssigen sulfatarmen Wassers aus dem Brunnen Herreden 
ist es möglich, die Gruppenwasserversorgungen Großwechsungen, Bleicherode und 
Wolkramshausen mit einem Wasser zu versorgen, das etwa dieselbe Härte aufweist wie 
das Wasser im VG Nordhausen. 
Im Ergebnis werden in der Ortslage von Niedersachswerfen, Ilfeld und in der GWV 
Gudersleben zukünftig nahezu keine Konzentrationsschwankungen auftreten. Für die 
Gruppenwasserversorgungen Großwechsungen und Bleicherode ist ein deutlich sulfat-
ärmeres Wasser verfügbar. 
Durch die Angleichung der Sulfat-Konzentration des Wassers für die Gruppenwasser-
versorgungen Großwechsungen und Bleicherode ist eine unkontrollierte Mischung im 
nachfolgenden Netz mit dem Wasser des VG Nordhausen zulässig. 
Damit stehen dem Wasserverband vielfältige Bewirtschaftungsoptionen, beispielsweise 
in Havariefällen, offen. Die Senkung der Härte durch eine zentrale Mischung ist zudem 
ein sehr kostengünstiges Aufbereitungsverfahren. Das Ausbaukonzept für das Gebiet ist 
im Vergleich zur Sanierung des Ist-Zustandes nahezu kostenneutral. 
Beispiel 4: Energetische Optimierung 
Neben den herkömmlichen energetischen Optimierungsmaßnahmen, wie Aufhebung 
von Druckunterbrechungen, der Anpassung von Leitungsdimensionen und der Prüfung 
von Arbeitspunkten der Pumpen, galt es, eine bestehende Wasserkraftanlage zur Nut-
zung des energetischen Potenzials beim Wasserbezug von der Talsperre Neustadt zu 
untersuchen.  
Die Betriebserfahrungen des WVN zeigten, dass eine konstante Entnahme aus der Tal-
sperre Neustadt meteorologisch bedingt nicht realisierbar ist. Aufgrund der Wirkungs-
gradcharakteristik des eingesetzten Turbinentyps sind nur geringfügige Schwankungen 
der Durchflussmenge ohne drastischen Abfall des Wirkungsgrades möglich. In Folge 
dessen generiert die Wasserkraftanlage nicht die erwünschte Menge bzw. teilweise kei-
nen Strom.  
Zur Lösung der Problematik wurden verschiedene Lösungsansätze technologisch und 
wirtschaftlich untersucht. Die Prinzipskizzen der untersuchten  Lösungsansätze sind 
nachfolgend in den Abbildungen 15 bis 17 dargestellt: 
 
Abbildung 15: Ersatz der bestehenden als Turbine arbeitenden Pumpe (PAT) durch eine 
niedriger dimensionierte PAT 
  112
 
Abbildung 16: Ergänzung der Bestandsanlage mit einer zweiten niedriger dimensionier-
ten PAT 
 
Abbildung 17: Einbau einer Gegendruck-Peltonturbine (GDPT) 
Aufgrund der hohen Sulfat-Härte der Nordhäuser Grundwasserdargebote ist der Was-
serverband bestrebt, möglichst viel weiches Talsperrenwasser zur Mischung im Was-
serwerk Puschkinstraße zu beziehen. Meteorologisch bedingt schwankt jedoch die mög-
liche Entnahmemenge aus der Talsperre. Deshalb wurde als Lösungsansatz eine Gegen-
druck-Peltonturbine vorgeschlagen, die über einen breiten Arbeitsbereich einsetzbar ist 
und dabei sehr gute Wirkungsgrade erzielt.    
 
Abbildung 18: Wirkungsgradcharakteristik untersuchter Turbinentypen 
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Technologische Daten  
Bruttofallhöhe:   190 - 195 m  
Nettofallhöhe:    161 - 189 m  
Durchfluss:    2.500 - 6.000 m³/d  
Leistung:    41 - 90 kW  
Durchschnittliche Arbeit:  650.000 kWh/a  
Wirkungsgrad mechanisch:  83 - 88 %  
Wirkungsgrad gesamt:  78 - 83 %  
Nutzungsdauer:   30 a 
Betriebswirtschaftliche Kennzahlen 
Anfangsinvestition:   210.000 €  
Kapitalwert:     2.080.000 €  
Energiekosteneinsparung:  95.000 €/a  
Amortisationszeit:   2,2 a  
Zeit bis zur Vorteilhaftigkeit gegenüber der weiteren Varianten:  4,5 a 
 
Abbildung 19: Kapitalwertentwicklung möglicher Investitionen 
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Abbildung 20: Vergleich Energiekosteneinsparung  
Wie die betriebswirtschaftliche Kostenvergleichsrechnung ergab, ist in diesem Fall der 
Einsatz einer Gegendruck-Peltonturbine wirtschaftlicher als die Lösungsansätze mit den 
als Turbinen arbeitenden Pumpen. Mit einem Arbeitsbereich von 2.500 bis 6.000 m³/d 
bietet eine GDPT höchste Flexibilität für den Wasserwerksbetrieb und somit Investiti-
onssicherheit für den Bertreiber. 
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